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Zufall, daß das Bıld der damalıgen Reformen vielseitig und auysführ-
ıch entworfen worden 1st  9 agl den einheıitlichen Charakter aller dieser
illens- und Meinungsäußerungen der Kurıe bewelsen. So ekunde sıch
1m Gregorbande aufs Nneu8 V. Pıs Leitmotir. Im Grunde wollte er, a{s
“ SCe1N Papstwerk ZIng, darın dıe Entstehung des modernen Katho-

lizısmus schildern und iragen, in weichen Beziehungen dıie einzeinen
Päpnste dieser ıhnen vorgeschrıebenen relig1ösen Erneuerungsaufgabe
standen. Die Art, WwW1]e S10 diese Aufgabe Jösten, ıst für A der Maß-
stab, nach dem dıe einzelnen Beglerungen beurteilt, ınd die Tl

sammenhänge zwischen der Persönlichkeit der verschiedenen Päpste und
dem ıhnen gyestellten großen Reformprogramm darzulegen, ist für se1n

Papstwerk das em2 mıt Variationen. Daraunus ergeben sıch manche

Vorzüge, aber auch Schwächen. 1ine solche Auffassung nötigt e1iner

geinheltliıcheren, otrafferen Anschauung der xroßen kirchlichen Entwiıck-
Jungslınıen , ZWINZT aber zugleich der Betrachtung der einzeinen tadıen
geW1SSE Einseitigkeiten auf.

Das visionär-ekstatische krleben
der S_ Ieresa de Jesus in seiner Entwicklung

Von Lnec Dr. W alther Völker, Halle

Übersieht INanl Teresas innere Entwicklung, bemerkt Ma  }

sofort, wıe Spät das visionär-ekstatische Erleben eintritt. Von den
vıer Gebetsstufen , die S1@e ın Kap 1029 ihrer Selbstbiographie
uınterscheidet un:! beschreibt, dem (4ebet der Betrachtung, der

Kuhe, der Vereinigung un: der Verzückung, trägt NUr letzteres
einen derartıgen Charakter. Das Gebet der Vereinigung, das ihr
seıit dem großen inneren Durchbruch von hın un WwI1e-

Hür diesen chronologischen Ansatz sprechen folgende Beobachtungen: 2}
vita, Cap. Vor Jahren begonnen eten, davon Jahre ın dıesem Streit
zwischen ott und Welt zugebracht. Von 1563, dem Jahr der Niederschrıift VONL

Kap. 1—36 ihrer vita, b gerechnet, hätte der Streit 1535 begonnen , 1553 anuf-

gehört; vıta, CAaD Von den Jahren des Betens Jahre mıt uch

gebetet, Was ebenfalls auf 1553 führt ; C) viıta, 0 DE Nachdem g1e Jahre

gebetet hat, ıll A16 AUS Angst VOLr den Visıonen aufstecken; ach Kap.
widerstrebt S1e diesen ZAWAST Jahre Jaug TSt ann ıll J1e infolge der Nutzlosig-
keit eines Widerstrebens auf das (Gjebet verzıchten. uch diese Berechnung führt

auf das Jahr alg den Begınn eines Neuen ın eresas Leben Zöcklers
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der 1 zuten! wurde, bildet die (jrenze zwıschen den natürlicheren un!
den übernatürlichen Gebetsgnaden, Was Bechmann In seiliner Analyse
richtig gezeigt hat Kıs bedeutet zugleich, wıe AUS einer Sstelle ihrer
Selbstbiographie hervorgeht, den Begınn des visiıonären Lebens: „Jch
habe vorher keine Gesichte Oder UOfenbarungen gehabt, bıs MIır
der Herr AUS lauter üte das (Jebet der Vereinigung verliehen hat,
AUSSCHOMMEN das erste Mal, mı1r Christus erschienen ist *6S
Teresa War ungefähr 4.() ‚Jahre alt, als ihr in einer Zet großer
innerer Fortschritte auch diese Vvisıonäre FWFähigkeit geschenkt wurde.
Wie ihr großer Schüler 7 unterscheidet S18
Trel Arten VOoONn Visionen: solche mittels des rlıe
re Sinnes (des Auges), dıe einfachsten und gewöhnlichsten, solche
miıttels des körperlichen inneren Sinnes (der Einbildung): dıie 1ima -
gyınatıven Visıonen, und solche ohne jeden körperlichen 1nnn ®
dıe 1n (  -  e Visionen die „Nicht sechr gewöhnlich un:
diesem Leben nıcht eigen sind “ 4, Ihre Kıgenart beschreibt Johann
VOMmM Kreuz ı1Im „Aufstieg ZU Berge Karmel“ ebenso UrZ W1e
treffend : „ DIe teilen sıch der Seele ohne ahrnehmung einer Horm,
einNes Bildes oder eıiner Gestalt , sondern unmittelbar durch über-
natürliche Wirkung mıt‘ > Eine solche intellektuelle Vısıon ist
Zı . die für ihre innere FKntwicklung bedeutsame Christusvision
VO Jahre 1  7 in der S1e ZWar den Herrn nıcht sieht, aber
Datiıerung VONn Teresas Zustand des chwankens zwıschen ott und Welt 1539
bis 1556 (‚ Teresia Avila“‘, 1n ‚„ Zeitschrıift für die gesamte Iutherische Iheologie
und Kirche “‘, 1565, 80, 36) ist daher Irg ; W1e AUuSs a) und hervorgeht,
sınd dıe Jahre Von 15390 nıcht Von 1539 a‚ berechnen.

1) vıta, Cap 6: erst VOL bıs Jahren, Is0 ge11 155 (//1558 Tiehte
816 dieses (z+ebet häulger.

2) echmann Y Kvangelische und katholische Frömmigkeit 1Mm Reformations-
jahrhundert dargestellt Martin Luther un! Teresa dı Jesu, 1922, Z 0

vıta, Cap Nach vita, CAaD fand die Bücherverfolgung VO ihren
visl1onären KErlebnissen STa  9 ach vita, CAaD. ann S1ie Jahre Jang  &5 DUr mıt.
uch beten, WaS auf das Jahr 1553 führt.

4) Johann Kreuz, Aufstieg Z Berge Karmel, IL,
1E

O) Nach vıta, CaD dauert die konstante Christusvision Jahre, sea1t Tel
Jahren führt AI1e der Herr auf anderem Wege, Von 1563 a‚ rückwärts gerechnet
kommt INan uf das Jahr 1597 Wäas mıt viıta, CAaD. übereinstimmt: Z7Wel Jahre
ach Eintreten der Verzückungen beginnt die konstante Christusvision. Die erste
Verzückung erlehbte Teresa, W16 weıter unten gezeigt werden soll, 1m Jahre 1555
Dem chronologischen Ansatz VON ek1 1559 (S ö() können wirnicht zustimmen.
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trotzdem die deutliche Kmpfäindung hat, stehe ihrer rechten
se1fe und Se1 Zeuge all’ ıhres Tuns und Lassens. Wiıe häulig der-
artıge Erscheinungen KEWESCH se1InN MUSseN, geht AUS eıner Bemerkung
ihrer Selbstbiographie hervor: ; 1ch an einen KEngel neben mir auf
der linken Seite in leiblicher Gestalt, w 4S 1C. SONStT sehr selten Ar

sehen pülegte; obwohl MI1r des öfteren Kingel erschienen, geschah
e doch, ohne daß ich sah“ X Interessant ist; Kap 292 der vıta,
weiıl hlıer in eijner Erscheinung eine intellektuelle Vısıon mıt eıner
imagınatıven verbunden ıst ährend Leresa nämlich die ımmels-
könıgin deutlich erkennt und SOSar ihr Alter feststellen kann, schreibt
S1e ber Joseph: „Den gylorwürdigen Joseph habe ich nıcht
deutlich gesehen, obgleich ich sah, daß ZUSCSCH Wr ach Art
der Erscheinungen, vVvon denen ich gesagt habe, daß 19 S1e nıcht
sehe““ Es kommt auch VOT, daß eine intellektuelle Vısıon in eine
imagınatıve übergeht, Was WI1Ir gyut der konstanten Christusvision
beobachten können. Nachdem ' Leresa die AÄAnwesenheit des Herrn
LUr gefühlt hat, zeıgt ihr zunächst seiıne Hände, dann Sein
Gesıicht , endlich seine volle Gestalt, wobel die Deutlichkeit des
Bildes Schwankungen unterworfen ist

Wiıe wertet Leresa diese Gnade? Entscheidend sınd ihre AÄAus-
führungen 1n der „Seelen burg“‘, S1e mıt einem festen Maßstabe,
dem Krlebnis der „Siıebenten W ohnung‘““, alle früheren Kr-
jahrungen herantrıitt. Nachdem S1e in VJL, das Verzückungsgebet,
ın VIL, den „Jubel“ beschrieben hat, schreibt G1@e in VL, iın Be-
ZUS auf die intellektuellen Visionen: „Obwohl ich einıge der V  —

Sje hilft 1elrwähnten (inaden für orößer halte als diese.
den oben erwähnten Gnaden, weiıl diıe Seele fast StTELtS un! ohne
Unterlaß in wirklicher Liebe schwebt daher widerfahren ihr
jene auch viel öfter‘“‘. Das visıonÄäre Erleben bildet demnach den
Vorhof für die KEkstase ; entzündet dıe Sseele und erhebt S1e ZU  b

öhe des Verzückungsgebetes
Dieses selbst räg ekstatischen Charakter. In reıl verschiedenen

Schriften beschreibt Teresa se1ine Figenart: 1n der Selbstbiographie
(Kap. 18—22), In den „Gedanken VON der Liebe (Gottes““ (Kap
und in der „ Seelenburg‘““ (Wohnung VI, 4 Wır halten für einen

vıta, CaD. Z  9 ef. auch CAP. die Erscheinuug der abgeschiedenen Nonne.
2) vita, Cap 28, ef. Höffdıng, Krlebnis und Deutung, 19023; 66 f1.

Verzückung ach solchen Visionen häulig „ Seelenburg *, VL
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Mangel der bisherigen Darstellungen VO  e 'Teresas Gebetsleben, daß
S1e siıch ausschließlich die Selbstbiographie halten. o schreibt
Zöckler: ‚, üunfter Zugrundelegung der ausführlichen Schilderung,
die sS1e selbst Iın Kap z ihrer Selbstbiographie davon e
geben hat“ ähnlich Bechmann:! „und VO allem in ihrer Selbst-
bıographie“ 2. so lange 1NnA.  — freilich dem Urteile Wilkens’ ber die
„Seelenburg“ zustimmt: „ohne ecue Aufschlüsse“ 3, annn 1n  -

verfahren. Schon eın füchtiger Blick 1n dies tiefsınnıge Alterswerk
"V’eresas könnte uUuNns indes eınes Besseren belehren , Sagı S1e doch
gleich im Kıngang VON sıch, „daß ich etliche Dinge damals nıcht

verstanden habe wıe Jjetzt, besonders VO den schwereren
Punkten“* und e]ıner anderen Stelle führt S1e AaAuUus „Dort
(m der Selbstbiographie) habe ich geschrieben, 1e] un weıt
1C damals verstanden habe un sSind seitdem Jahre
verfossen ich ylaube jetz EeLWAS mehr Licht und Kennt-
Nnıs ın den Gnaden haben, dıe ott einıgen seelen
teilen pflegt“ 5 Sie bemerkt Jetzt zwischen den 1er Stufen des
inneren ((ebets feinere Übergangsstadien © S1e erfaßt dıe Fıgen-
art bestimmter Zustände SCHAaUCI und äßt S1Ee nıcht mehr WwW1e früher
In anderen untergehen ’; S1e dıfferenziert mıt geschärftem psycho-
logischen Blick ın Kapıteln ihre ekstatischen Erlebnisse un:
T1  9 W1]ıe bereits erwähnt, miıt einem festen W ertmaßstab S1e
heran Ihr früheres Wort „ Ja gut geübt muß dıe Sseele se1n,
daß d1ie anf den höchsten Gpfel des (x+ebetes gelangt eın muß,
solches verstehen ‘“ ? findet erst 1n der „Seelenburg‘“ seıne

1) Zöckler, sı
2) Bechmann, In Wiırklichkeit wird die „ Seelenburg “ ignorlert, Was

£ine Prüfung der Anmerkungen TD Z 69 S 99%) bestätigt.
Wilkens, Zur Geschichte der spanıschen Mystik. Terasa de ‚Jesus

(m Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie, 1479
4} ‚„ Seelenburg‘“‘, E ) „ Seelenburg c LV,

das ‚„ Gebet der Versammlung‘“‘, Was nıcht, W1e Zöckler,
anzunehmen schemit, mıt dem Gebet; der uhe ıdentisch ist, sondern dieses alg
Bindeglıed zwıischen Stufe und I1 vorbereıtet („Weg der Vollkommenheit‘“, Kap
un ‚„ deelenburg ““, 1 ö

ef. die Behandlung des „Jubels“‘ 1n ‚‚ G(edanken von der Iaebe Gottes”,
Kap und ‚„ Seelenburg“‘, VI,

dıe verschledene Beurteilung der „großen Pein  66 vıta, CaD.
un: „Seelenburg‘“‘, VIL,

vila, Cap
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Erfüllung. Unsere Aufgabe besteht darın, unter Zugrundelegen aller
Quellen, jedoch miıt Bevorzugung der „Heelenburgz *, das ekstatische
KErleben Leresas ın selner Mannigfaltigkeit charakterısıeren und ıin
ge1ner fortschreitenden Bedeutung ordnen. Dabei mMu: INa  ‚a} eine

Schwierigkeıit 1m Auge behalten, die sich AUuS der schriftstellerischen
Manıer Teresas erg1bt. Höffdiıng * wıe Bechmann®? sehen ın der

„Seelenburg““ eine „systematische‘“‘ Darstellung VONn T’eresas Innen-
leben Kıne solche lıefern, WLr ihrer impulsıyven Art, die sich

Zanz dem Augenblicke hingab, unmöglich, und Q1@e hat diıesen Mangel
selbst. ebhait empfunden. WAar zeıgt die „Seelenburg“‘ 1m Vergleich
ZzU anderen Schriften eıine größere Geschlossenheit und Abrundung.
ber W 4S Teresa im Fıngang ZU „Weg der Vollkommenheit“
sagte „Weıil ich selbst nıcht weıß, W4S ich soll, darum annn
ich es auch niıcht ordentlich vorbringen, weshalb ich fiür besser
halte, ohne Urdnung vorzubringen ““, das wiederholte Q1ie In der

„Seelenburg‘“ „Ich werde nıcht ın der Ordnung erzählen, w1ıe
sich nacheinander zutirägt, sondern W1 es M1r einfällt und

1n den ınn kommt“> Diese W orte sind mehr be-

achten, weil S1e die Sserıe Von Kapiteln eröffnen, die siıch mıiıt den
ekstatischen FErlebnissen unserer Mystikerın beschäftigen.

Die unterste Stufe nehmen der „Flug des Geistes“ un dıe

‚„Liebesantriebe“ eın Das sieht 1139  - be1 ersterem daran, daß die
Vernunft och bei siıch selber ist. wWas eine Abwehr dieser Gnade

ermöglicht. In einem Briefe Roderıiıcus Alvarez charakterisıert
s1e S1@e miıt den kurzen orten „Der Flug des Geistes ist, eın Ding,
das iıch nıcht beschreiben annn Kıs scheınt, als entwische das

V öglein 2UuS dem Elend diıeses Fleisches“‘ Kıs handelt S1C.  h eine

plötzliche, schnelle Bewegung der Seele, daß der Geist gewalt-
Sa In dıe öhe yerıssen 1rd WwW1e eın Strohhalm VoxRn einem Rıesen,
WI1e ein Schiff von elıner mächtigen W asserwoge. In diıesem plötz-
lichen Auftrieb stimmt das Krlebnis mıt der „großen Peın“‘ über-

ein; während aber be1 dieser eine vollkommene Isolierung VOoNn allem
Irdischen eintritt, bleibt bel jenem der Zusammenhang mıt der Seele
gewahrt. Leresa  SA erklärt sich dieses merkwürdige Phänomen miıt

Höffding stellt dıe „ Seelenburg‘“‘ als ‚„‚ systematische * Darstellung der
wıta des öfteren gegenüber. b

Bechmann, 6( 5 systemafisch In der Schrift ‚ dıe Seelenburg
„ deelenburg‘**, VI, „ Seelenburg *, VI,

Zeitschr. T: h.-G. XLV, VIIL.



438 Untersuchungen
Hılfe Von Naturbeobachtungen: die Sonne sendet ihre Strahlen ZU

Krde, die trotzdem mıt ihrem Ausgangspunkte verbunden sınd,
das Heuer wirft F'lammen ber sıch hınaus, die doch ihm g_
hören. Daraus und AUS der Möglichkeit eines Wıderstehens ersjeht
Man, daß c5s sich e1Im „KFlug des (Geistes“‘ nicht eine ausgeprägte
Kkstase handeln kann; einen ekstatoıden Charakter wird IMNa  am} diesem
Erlebnis bei eınem Vergleich mıft der „großen Pein“ und hinsichtlich
selner Aufnahme ıIn dıe VI Wohnung der „Seelenburg‘“ nıcht abh-
sprechen können.

Die 27 > ic bedeuten eıinen Kortsehritt auf das
Zael eıner reinen Verzückung hın KEıne Abwehr dieser Gnade
ist nıcht mehr möglich und ın den Begleiterscheinungen rkennt
INa  — dıe charakteristischen Merkmale der Kıkstase: der völlig CM D-
iindungslose Körper, der einen Blutverlust nıcht merkt, dıe Ssteif-
heit der Glieder, das Umsinken “ die Unmöglichkeit des Spre-
chens 1 us  z Daß WI1Ir aber auch bei diesem Erlebnis och VO  n eıner
ausgesprochenen Kıkstase entfernt sınd , zeigt eın Doppeltes. Ziu:z
nächst der Zeitpunkt selINes Auftretens. In den Schlußworten VOoNn

Kap 2Q ihrer Selbstbiographie weiıst Teresa ausdrücklich darauf
hın, daß es ihr VO den Verzückungen und VOTL der „großben
Pein “ zutejl geworden sel, eıine Bemerkung, die mıt den End-
ausführungen des bereits erwähnten Briefes Roderiecus Alvarez
übereinstimmt. Die „ Liebesantriebe “ bilden Q 180 eın Bıindeglıed
zwischen Staffel 11L, dem Gebet der Vereinigung, und Staffel 1
dem (4ebet der Verzückung. Diese Einsicht wırd durch die
systematische Anlage der ita erschwert, bespricht doch 'Teresa
die „Liebesantriebe“ erst In Kap 29 , während S1e die zeithch
späfter liegenden Verzückungen bereits in Kap 18R —99 beschreıbt.
Durch die kurze chronologische Angabe in Kap un! das Hın-
zuziehen der „Seelenburg‘“ wırd S1Ee ındes gesichert; denn AUuS

V1L, gewınnen WIr _einen wertvollen Aufschluß ber die innere
Verfassung des Mystikers beı diesem Erlebnis: „ hier sıind alle Sinne
und Kräfte ohne Vertiefung und Verzückung“, die Inten-
Q tät der Vertiefung, das 19 Abgestorbensein ist. noch nıcht
eingetreten, wWwWenn auch weıter fortgeschritten als 1m (Jebet der Ver-
ein1gung. Das ıst der zweıte Grund, der uUunNns dazu veranlaßt, die
‚„„Liebesantriebe“ q|s eine Vorstufe ZUFF Verzückung werten.

‚„ Gedanken Von der Liebe Gottes“‘, Kap
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Die Kıgenart dieses Zustandes 1 hbesteht darın, daß plötzlich W16
e1inNn Blıtz oder Donuerschlag die Seele der Ruf (}+ottes CI -

geht. S1e fühlt sich INn Inebe verwundet, gleichsam ın das göttliche
Feuer geworfen ; ein KFunke seizt ihre Sseele iın Brand Sije gylaubt,
ein glühender Pfeil dringe iın ihr Inneres und drücke sich ihr
etlichemal 1Nns Herz, S daß es SANZ ın Liebe entzündet ist. Eın
süßer Schmerz durchdringt dabei ihren YaNZch Körper, eıNe Mischung
Von eın und W onne. HKıs wallt in ıhrer Sseele auf und aD, W1e das
uellwasser den Sand ın die öhe schleudert; selbst SahZ trunken
Vo  m} dieser I1nebe verlangt s1e, daß auch andere ihr teilnehmen
In der „Lebendigen ILnebestilamme“ hat Johann VO Kreuz diesen
ekstatischen Zustand noch klarer beschrieben als se1ne geistliche
Mutter

„ S kann gyeschehen, daß die VON 18439  Völker, Dasvisionär-ekstatische Erlebend. S. TeresadeJesus  Die Eigenart dieses Zustandes! besteht darin, daß plötzlich wie  ein Blitz oder Donnerschlag an die Seele der Ruf Gottes er-  geht. Sie fühlt sich in Liebe verwundet, gleichsam in das göttliche  Feuer geworfen; ein Funke setzt ihre Seele in Brand. Sie glaubt,  ein glühender Pfeil dringe in ihr Inneres und drücke sich ihr  etlichemal ins Herz, so daß es ganz in Liebe entzündet ist. Ein  süßer Schmerz durchdringt dabei ihren ganzen Körper, eine Mischung  von Pein und Wonne. Es wallt in ihrer Seele auf und ab, wie das  Quellwasser den Sand in die Höhe schleudert; selbst ganz trunken  von dieser Liebe verlangt sie, daß auch andere an ihr teilnehmen *.  In der „Lebendigen Liebesflamme“ hat Johann vom Kreuz diesen  ekstatischen Zustand noch klarer beschrieben als seine geistliche  Mutter :  „Es kann geschehen, daß die von Liebe ... entflammte See]e einen  Seraph mit einem ganz entzündeten, wohlgestrichenen Liebespfeil in sich  eindringen fühlt, wobei jene entzündete Kohle oder richtiger gesprochen,  jene Flamme sie in erhabener Weise brennend durchdringt. Während  die Seele von diesem Brande durchdrungen wird, lodert die Flamme auf  und steigt plötzlich mit Gewalt in die Höhe, wie die Flamme und das  Da fühlt dann die Seele in  Feuer in einem stark geheizten Ofen. ..  dieser Wunde eine Wonne über alle Beschreibung. ... Sie fühlt es, wie  die Liebe so sehr wächst, überhand nimmt und sich vervollkommnet,  daß Meere der Liebe in ihr zu sein scheinen, die alles überströmen.“ ?  Aus der „Seelenburg“ erfahren wir, daß Teresa einige Jahre  hindurch diese heftigen „Liebesantriebe“ erfahren hat; sie haben  aufgehört, als durch die „ große Pein“, die mit jenen manche Ähn-  lichkeit aufweist, ihr Innenleben eine ungeahnte Steigerung erfuhr *.  Waren der „Flug des Geistes“ und die ‚„Liebesantriebe“ Zu-  stände, die fast ekstatischen Charakter trugen, so haben wir in  der Verzückung, die Teresa in der vierten Gebetsstaffel be-  schreibt, ein ausgesprochen ekstatisches Erlebnis vor uns. Wir  sind in der Lage, die Zeit seines Auftretens zu bestimmen. Als  terminus post quem haben die Verhandlungen mit ihren Beicht-  1) Als Quellen dienen: vita, cap. 29; ‚‚Gedanken‘‘, cap. 6f. und ‚ Seelen-  bürg, VE-2  2) vita, cap. 30.  8) „Lebendige Liebesflamme‘‘, zu Strophe II, Vers 2.  4) vita, cap. 20: „Jetzt widerfährt mir zwar zuweilen auch dergleichen,  meistenteils aber empfinde ich diese Pein.‘“  20entüiammte Seele einen
Seraph miıt eginem X entzündeten, wohlgestrıichenen Liebespfei In sich
eindringen fühlt, wobel jene entzündete Kohle oder rıchtiger yesprochen,
jene Flamme 316 ın erhabener W eise hbrennend durchdrıngt. ährend
dıe Qaele Von dıesem Brande durchdrungen Wwird, lodert die Flamme auf
und steigt plötzlıch mıt Gewalt 1n die Höhe, W10 dıe Flamme uıund das

Da fühlt dann die eele InKeuer In eg1ınem stark yeheizten Ofen
dieser Wuınde 1ine Wonne über alle Beschreibung. Sie CS, WwW1e
dıe Liebe aehr wächst, uUuDerhan nımmt und sıch vervollkommnet,
daß eere der Liebe ın iıhr Se1IN scheınen, dıe alles überströmen.“ >

Aus der „Seelenburg‘“ erfahren WIr, daß Teresa einıge Jahre
hindurch diese eitigen „Liebesantriebe“ erfahren hat; 931e haben
aufgehört, q Ig durch dıe 297 große Peın““, die mıiıt jenen manche Ahn-
ichkeit aufweıst, ihr Innenleben eıne ungeahnte Steigerung erfuhr

Waren der „Klug des (Geistes“ und die „Liebesantriebe“ Zu-
stände, die fast ekstatischen harakter tirugen, haben WIr 1n
der Verzückung, die Teresa IN der vierten (Jebetsstaffel be-
schreıbt, eın ausgesprochen ta 1s Erlebnis VOL UuNSs. Wır
sind ı1n der Lage, die Zeeit se1iNes Auftretens bestimmen. Als
terminus post QUEIM haben die Verhandlungen mıiıt ıhren Beijcht-

Als Quellen dienen : vita, CAaDP-. 29 ‚, Gedanken **, Cap 6f. un!' „ Seelen-
burg  e  9 VI,;

2) vıta, Cap
3) ‚„ Lebendige Liebesflamme *, Strophe IL, Vers

vita, Cap „Jetzt widerfährt MIr ZWaLl zuweıilen uch dergleıchen,
meıstenteiıls a.Der empfinde ich diese Pein.‘®

29 *



4.40 Untersuchungen
väatern Padranos und HE'ranz Von Borgla gelten. Diese fanden
iIm Jahre ihres DBetens Ssta  '9 als S1e schon auf das innere (Gebet
verzichten wollte 1, WAS auf das Jahr 1555 führt Den termınus
anfe Quem gewınnen WIr AUS Kap der vıta : „ Nachdem ZWEI
Jahre verlaufen (nämlich ach Eintreten der Verzückung) hat
siıch dieses zugetragen. Teresa erzählt das Eıintreten der kon-
stanten Chrıistusvision, das 1m Jahre 1557 erfolgt eın muß, WI1e
sich AUuS vıta, Can A erg1bt Unmittelbar auf dıe Zeıt innerer
Verzweiflung, als 'Teresa gewaltsam den göttlichen (+nadenerweisen
widerstrebte, 9,1s0 och 1m Jahre 1555, hat sS1e das erstie ekstati-
sche Krlebnis, als S1e eim Beten des Hymnus „venl, creator
spirıtus “ 1n Verzückung ger&

An dreı Stellen ihrer Schriften beschreibht 'TLeresa: Selbstbhio-
graphie, Kap 15— 22° „ Gedanken VON der Linuebe Gottes“, Kap
und „Seelenburg‘“, VIL, Eıin Vergleich zwiıischen vıta, Cap und
„Seelenburg “ VL1, zeigt uns, daß vıta, Cap 1er SA AauS-
zuscheiden hat, da die „ große Pein‘“, W1e weıter unfen gezeigt
werden soll, e1n besonderes Erlebnis für sich ist, Bei der Schilde-
runs der Verzückung, die Teresa eine „Vermählung“ nennt zönnen
WITr Ul kurz fassen , weil diese Form ihrer ekstatischen Erleb
nNıSsSe ausschließlich und immer 1m Anschluß ihre Selbstbiographie
beschrieben ıst, zuletzt Von Bechmann dessen Darstellung freilich
manches Angreif bare enthält. Sso erklärt sıch AUS dem Nichtbenutzen
der „ Seelenburg‘“ das Vermischen der „großen Pein“ mıt der
Verzückung ® und dıie Bezeichnung dieser KEkstase als des „ Schluß-
steines ihres Gebetes“ 7 Nicht genügend beachtet ist ferner die
Digressionen reiche schriftstellerische Art Leresas, die oft nıcht
zusammenhängende Dinge miıteinander verknüpft. Bechmann GI'-
wähnt die Anfechtungen, auf Grund deren Teresa eın Jahr Jang
VO betrachtenden (z+ebet abließ. Aus einer Bemerkung In Kap 19
iıhrer vıta (vor 21 Jahren aufgehört beten) äßt sıch hierfür das
Jahr °1542 errechnen, Was durch die Weststellung des Todesjahres

vıta, Cap
Dal Von 1535, dem Jahre der Profeß , 3D ZU rechnen ıst, ergıbt sıch AUS

Cap. VOT Jahren begonnen beten, el. 433, Anm
3) ef. 434, Anm ‚„ Seelenburg“‘, xx

Bechmann, ((==895 Bechmann,
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ıhres Vaters AUuSs vıta, Capn 1543 bestätigt wırd Da Teresa ihre
erste Verzückung 1MmM Jahre 1555 erlebte , ist unrichtig, wWenn

Bechmann schreibt : 297 Zunächst allerdings ist dı fe
der DBallast der Hemmungen, der Skrupel gyrößer W1e Je
Und wirklich, ein Jahr lang ieß S1e ah von jedem betrachtenden
Gebet.“ 2 Irrig bezieht Bechmann den Fınspruch der Beichtväter,
daß ott UUr durch se1ıne Gnade, nıcht persönlich in der Seele
wesend sel, auf die Verzückung?; die Bedenken richtet_en sich C:
die konstante intellektuelle Christusvision. Deswegen soll S1e ihr
auch widerstreben, Ja ZU Schutz das Kreuz schlagen, da es sıch
1Ur teuflisches Blendwerk handle, un och ın der „ Seelen-
burg‘““ Spür 1ina.  > den Nachhall dieser inneren Kämpfte: „Wenn
ein Maler och O0se wäre, <a INa  a} darum nıcht unterlassen,
seinem Bilde die gebührende Achtung erweısen, wWenn Nnam-
ıch Christus, höchstes Gut, abbildet.“ 4 Der Verlauf und dıe
Begleiterscheinungen dieser Ekstase sınd VOoN Bechmann richtig
beschrieben worden: das völlige Erstorbensein gegenüber der Außen-
welt, die Unempfindlichkeit Jeden Schmerz un!: die restlose
Konzentration auf das Übersinnliche. Die Seele verliert ihr Kıgen-
se1n, zergeht, besser ın ott eindringen können, WIie W olken-
dünste VvVvon der Sonne aufgesogen werden. In eınem Augenblick
eint sich der Geist, der obere Seelenteil, mıiıt Gott, S daß AUS 7zWel
verschiedenen Dingen eın Ding wird daß der menschliche
Wille 1m (3öttlichen eine unbegrenzte Freiheit uud Ausdehnung
gewıinnt W1e eın H'luß, der ach seilner Mündung 1Nns Meer dessen
Bewegung annımmt Diese höchste Vereinigung aller dreı seelen-
kräfte dauert 1Ur verhältnismäßig kurze Ziit; dann Iösen sich (Ge-
dächtnis und Verstand AUuSs dıeser Umklammerung, sind aber immer
noch Wı1e unsinnıg und betört In der Auffassung des ekstatischen

Im Beginn ihrer Krankheıt, Iso ungefähr 1M Jahre 1537, gewinnt S1e  W ıhren
Vater für das iromme Leben, iın D Jahren macht yroße Wortschritte, während
bei ihr die Welt ımmer mehr die OÖberhand bekam ald darauf stirbt eTr. Da
Teresa ach seinem ode sofort wıieder mit dem inneren (zebet beginnt, tützen
sıch die chronologischen Ängaben ın CaD und gegenseltig.

Bechmann,
„ Seelenburg‘“‘, V vita, CaD.
Vgl die schönen Ausführungen der ada 37 Zwölf geistli che

Gespräche *, übers. Von Hoffmann, 191%1, 14{1
vita, Ca D



449 Untersuchungen
Erlebnisses selbst gylaube ich VON Bechmann abweichen CR
weıl jener Moment der Finigung nıcht In „ elsiger, erhabener Bın-
samkeit “ 1 stattfindet, weıl WIr dabei mıt nıchten „„das heilige
Nichts“ denken dürfen. I)Dem wiıderspricht schon dıe hohe Wert-
schätzung, deren sıch das Hohelied bei Teresa erfreut. Ihm dankt Sie
J2 dıe intuıtıve Krkenntnis, daß S1e tirotz qaller Anfeindungen, tirofz
innerer öte und Z.weifel auf dem rechten CDC Se1. 1e kannn auch
im Anschluß einige allegorısch ausgelegte Verse dieses Lieblings-
buches gller christlichen Mystik eine Übersicht ber die Entfaltung
ihres Gebetslebens geben Auf da (GJebet der Verzückung weist
der Vers: „Der Könıg hat mich in den Weinkeller geführt und
dıe Lnebe In mM1r geordnet.““ Legt sechon diıeses ausglebige Benutzen
des Hohenliedes den Gedanken nahe, daß Teresa der Brautmystik
nıcht ferne gestanden haben kann, wı1ıe Bechmann annımmt,
wırd das och mehr der Wall, wenn WIr bedenken, daß 'Teresa
in der „Seelenburg‘“ die Verzückung eine „ Vermählung‘“‘ nennt
und daß Q1e sıch des üblichen Bildes aller Brautmystiker bedient,
ıindem S1e 1n der Saele eine Braut sieht, die als eın Bauer-
mädchen mıiıt Grott, ihrem Geliebten, hochzeitet Liest Ma  s endlich
den „Geıistlichen Gesang“ des Johann VO Kreuz, der 1m SAaNZCch
Aufbau einNe yEeWISSE Ahnlichkeit mit den 27 (+edanken Von der Liebe
Gottes““ verrät und 1ın Übereinstimmung mıt Teresas „Seelenburg‘“
die Verzückung miıt einer „Vermählung“ vergleicht ©, erkennt
Mal, daß der Unterschied zwischen diesen beiden engverwandten
Mystikern 1Ur darın besteht, daß Teresa in dem fraglıchen Punkte

Bechmann, &1

3) In dem Traktat: ‚„‚ Gedanken VONn der Luebe (zottes®* Mıt den Bezeichnungen :
aüuüße Liebe (Kap. 4);, standhafte Liebe (Kap. 5), otarke Liebe (Kap. 6),
Gipfel der Liebe (Kap deutet S1e selbst dıe allmähliche Steigerung Von (}+e-
betsstaffel E nd von der Verzückung ZUT Liebestat Z 6 cklers Meıinung,
Teresa lege die angeführten Verse aus, ‚„ daß Q1e dieselben auf ihre höchste
Stufe des Gebetslebens, auf dıie Vermählung der entzückten Sseele mıt dem Tel-
einıgen ott (dıe Wohnung der ‚„ Seelenburg‘“) bezieht" 2906), halten WIT
deshalb für ırng. Damıt fällt uch Zöckleıs chronologıscher Ansatz: 1577/78
(S 296).

„ Seelenburg‘“‘, VI,
„ ((edanken VON der Liebe Gottes“‘, Kap
‚„ Geistlicher Gesang *‘, Strophe Dıie weıtgehende Übereinstimmung

zwıschen Teresa und Johann macht gerade diese Stelle deutlich, vgi. 449
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ıhrer Natur gemä. eine größere Zurückhaltung übt als iıhr selbst
VOr Bedenklichkeiten 1m Ausdruck und ıld nıcht zurückschrecken-
der geistlicher Freund. Das ekstatische Erlebnis der Verzückung
ist für 'Teresa 4180 nıcht eın „ heiliges Nichts“®‘, eın „ eisiger “
Momen(t, sondern “ eın von größter ıinnerer W onne erfüllter, die
Seele in ott ruhend ihren künftigen Zustand auf Augenblicke
VvVOorWes nımmft. Man annn miıt Bechmann auch nıcht „voll-
:7ommen bildlos ıst; dieser Zustand‘“*; enn schon nach wenıgen
Minuten stellen sich Vıisionen ein, dıe der seele himmlische Nah-

runs geben. Man lese NUr, ein Beispiel anzuführen, den Ver-
auf einer KEkstase , dıe Teresa wahrscheinlich Pfingsten 1559 Eel-

lebte, und dıe durch dıe Vısıon der Taube gekrönt wurde 2,
Aus der „Seelenburg“ lernen WI1r 7We1 weıtere ekstatische Gnaden

xennen: das „verstandesmäßıge Gesicht“ und den „Jubel“, deren
(+ewınn 1n dıe Zieıit VOI DA fällt, zwischen dıe Ver-

zückung und die ‚„„große Pein‘*®. Das „verstandesmäßiıge Ge-
sıcht“ 3 ist VO  — der intellektuellen wıe VvVon der imaginatıven Vısıon

unterscheıiden, insofern dıe Sseele hıer eben nıchts sieht, sondern
ihr NUr eine geheıme Erkenntnis aufblitzt Unterschiede, dıe
sich schwer ın orie fassen Jassen, zumal 'Teresa dieser Stelle
selbst sehr Urz ist Ssıe gewınnt ein plötzliches Verständnis für

irgendeine göttliche Wahrheıit, w1e ott alles in sich beschließt,
wıe als Dreiemniger denken ist. uSW., für eıne ahrheıt, dıe
ihr vorher TOLZ alles Grübelns verborgen WAar, oder die S1@e bis-

lang überhaupt och nıcht gedacht hatte Kıs handelt sıch also
eine ın der Kıkstase eWONNECHC intuitıve Erkenntnıs, die lar-
heit sich miıt jeder logisch-wissenschaftlichen mMesscCh annn Johann
VO Kreuz hat im _ Aufstieg ZU Berge Karmel“ diesen Zustand
deutlicher beschrieben als "Teresa :

„Diese Erkenntnisse eirenien geradezu ott selber. Man ırd in OI1I-

habenster Weıse irgendeıine qe1ner KEıgenschaften yewahr, bald seiner A
macht, bald Se1INeT tärke, hald geiNner üte ınd Lieblichkeıt, und oft
Naln solches wahrnımmt, präg e5 sıch dar Seele e1N. Diese erhabenen,
lebeseligen Erkenntnisse kann DUr jene Sgele haben, die ZUrC Einıgung
mı1% Gott gelangt, denn 16 sınd dıe KEinigung selbst‘ 4

Bechmann, 81 2) vıta, CAap 3) „ Seelenburg*‘, VI,
„ Aufstieg ‚u Berge Karmel‘‘, I Vgl uch dıie Erklärung der Worte

„1hr WFeuerlampen * In Strophe der „ Lebendigen Liebesflamme*‘. Unter den

„„Lampen ‘‘‘ versteht Johann die erhabenen Krkenntnisse.



444 Untersuchungen
Verbunden mit einem wunderbaren Gebet erfährt die Sseele

weılen die Gnade des ”J ubels“ un inneren Frohlockens. Teresa,
sıeht hierın die höchste Vereinigung der seelenkräfte und unter-
scheidet diesen Zustand VOonNn der Verzückung dadurch, daß jene
nıcht entschlafen sınd, sondern die Freiheit besıtzen, diese HFreude

genießen. Kın innerer Friede erfüllt dıe Seele, gewaltig ist; der
Antrieb ZU Preise (Aottes : „ Ks ıst der Seele zumufe WwWIe einem,
der 1e] getrunken hat, doch nıcht viel, daß VoNn Sinnen wäre‘*‘
1e kann nıcht schweigen ; eSs geht iıhr W1e Hranz VOoONn Assıs], der
qlg Herold Gottes auf offenem miıt lauter Stimme rıef, oder
wWw1e Petrus Von Alcantara, den die Leute ob dieser törıchten Irunken-
heit für verrückt erklärten

'Teresa unterscheidet beide KErlebnisse VON der Verzückung. Denn
1m „verstandesmäßigen Gesicht “ WwWı1ıe im „Jubel“ herrscht eiıne
durch nıchts getrübte freudige Stimmung, während der Zustand der
Verzückung durch eıne Mischung von Freude und e1d charakte-
rıisıert ist. Uritt hier eıne völlige Ausschaltung des ewunßtseins e1n,

ist dort gerade das Gegenteil der all sicher beim Jubel,
vielleicht auch (wenigstens ZU Teil) eım „ verstandesmäßigen Ge-
sicht“ ohne daß beide Erlebnisse deswegen aufhörten Ekstasen

seIN. Sie 'Teresa höher wertet als die Verzückung, Wage ich
nıcht entscheiden, zumal S1Ee sıch selbst nıcht ausdrücklich dar-
ber geäußer hat; daß S1e den höchsten Gnaden gehören, ist,
zweiıfellos und wird auch durch einen Vergleich mıiıt den hıer deut-
liıcheren Ausführungen Johanns Vo Kreuz bestätigt.

Kıne Steigerung ber die Verzückung bedeutet; jedenfalls die
sogenannte „große Pein“, die "Teresa 1n Kap X ıhrer Selbst-
bıographie un ın Kap VIL, 11 der „Seelenburg‘“ beschreibt. Die
Darstellungen VvVon Zöckler 3 und Bechmann * vermıschen S1e mıf
der Verzückung, obwohl Teresa ausdrücklich versichert, s1e sel

C 5„mehr als eıne Verzückung und TOLZ ihrer Bemerkung in der
„Seelenburg“, die „große Pein“ werde der Seele durch eine Ver-

1) „ Seelenburg‘“‘, VI,
Vgl für alese Stimmung Johann VO. Kreuz: „ Lebendige Liebesflamme“‘,

I: und ‚, Geistlicher (resang ‘‘, Strophe 3 (die Krklärung der Worte
der Nachtigallen Kreudensang‘‘).

Zöckler, Bechmann,
vıta, Cap
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zückung S In Kap o ihrer ıta erzählt s1e, daß der
Herr sSie seıt Trel Jahren auf einem anderen CC {ühre, nachdem
s1e 3 Jahre lang dıe konstante Christusvision gehabt habe Kın

Vergleich mı1t einıgen anderen Stellen der Selbstbiographie macht
e wahrscheinlich, aa S1Ee mıiıt dieser Andeutung dıe 37 gr0 e Pein“‘
meınf

„Das ist beachten, daß dies (die „<ZTr0HeE Pein"‘) mMır ]etzt
widerfahren ist; nach q,|| den Erscheinungen und Offenbarungen

und nachdem mMır der Herr 1m (+2ebet sehr große Ergötzlichkeiten un

Tröstungen erteılt hat. etz widerfährt mM1r zuweılen auch dergleichen,
meistenteıls aDer empfinde ich diese Peın.445  Völker‚Dasvisionä.r-ekstatischeErleben d.S.TeresadeJesus  zückung genommen!. In Kap. 29 ihrer vita erzählt sie, daß der  Herr sie seit drei Jahren auf einem anderen Wege führe, nachdem  sie 314 Jahre lang die konstante Christusvision gehabt habe. Ein  Vergleich mit einigen anderen Stellen der Selbstbiographie macht  es wahrscheinlich, daß sie mit dieser Andeutung die „große Pein“  meint :  „Das ist zu beachten, daß dies (die „große Pein“) mir jetzt zu-  letzt widerfahren ist nach all den Erscheinungen und Offenbarungen  und nachdem mir der Herr im Gebet sehr große Ergötzlichkeiten und  Tröstungen erteilt hat. Jetzt widerfährt mir zuweilen auch dergleichen,  meistenteils aber empfinde ich diese Pein. ... Sie ist bald größer, bald  kleiner“ 2  Wiederholt betont Teresa in Kap. 20 der vita, daß dies der Stand  sei, in dem Gott ihre Seele jetzt erhalte, in Kap. 11 sagt sie, daß  Gott sie durch innere Tröstungen geführt habe, damit sie „etliche  Beschwerlichkeiten“ ertragen könne, die ihr der Herr jetzt sende,  und in Kap. 29 weist sie darauf hin, daß die „große Pein“ erst  nach den Liebesantrieben und den großen Verzückungen gekommen  sei. AI’ diese Angaben stimmen mit einer Bemerkung in der „Seelen-  burg“ völlig überein: „Diese große Pein... pflegt zu kommen,  wenn man schon in die siebente Wohnung eingehen will“®. Seit  1560 hatte Teresa also dieses ekstatische Erlebnis, dessen Kigen-  art man erkennt, wenn man es mit früheren Gmaden vergleicht.  Als sie im Jahre 1563 ihr Leben beschrieb, erfuhr sie es häufig,  und erst am Schluß ihres Daseins verlor es sich, um der „siebenten  Wohnung“ Platz zu machen.  Die „große Pein“ hat eine gewisse Verwandtschaft mit den  „Liebesantrieben“. Teresa selbst setzt beide in Beziehung zuein-  ander*4. Dort wie hier fühlt sich nämlich die Seele im innersten  Grunde von einem glühenden Pfeile getroffen °, was ihr eine süße  Pein bereitet, die sie gern leiden möchte, nur daß hier. alles ge-  steigert ist. Hinsichtlich des Entstehens der „großen Pein“ ist be-  reits auf die Ähnlichkeit mit dem „Flug des Geistes“ hingewiesen.  Beide Erlebnisse beginnen damit, daß die Seele von einem heftigen  Verlangen erfüllt ist, sich hoch über alles erhebt und gleichsam  in der Luft schwebt, zwischen Himmel und Erde. Nur ist bei der  „großen Pein“ die Isolierung eine viel vollkommenere, jeder Zu-  2) vita, cap. 20.  1) „Seelenburg‘, VI, 11.  3) „Seelenburg‘“, VI, 2.  4) vita, cap. 29.  5) „Seelenburg‘“, VI, 11-S1ie ist bald yrÖßer, bald
kleiner“

Wiederholt betont ' Teresa 1n Kap der vıta, daß dies der Stand
sel, iın dem ott ihre Seele jetz erhalte, in Kap il Sagı s1e, daß
ott s1e durch ıinnere Tröstungen geführt habe, amı S1e „etliche
Beschwerlichkeiten“ ertragen könne, dıe ihr der Herr jetz sende,
und In Kap weıst S1e darauf hın, daß die ,, Zr0NE Pein“ erst

ach den Liebesantrıeben und den großen Verzückungen gekommen
se1. AI diese Angaben stimmen nıt einer Bemerkung 1n der „ Seelen-
burg‘“ völlig überein : „Diese große Peın > püegt kommen,
WeLNnNn 102 schon ın die <siebente ohnung eingehen will ‘“ 3 a1t
1560 hatte 'Teresa also dieses ekstatische Erlebnis, dessen Kıgen-
art INa  s erkennt, WEeLnN 1INan mıt früheren (naden vergleicht.
Als 312e 1m Jahre 1563 ihr Leben beschrieb, erfuhr S1e es häufg,
un erst Schluß ihres Daseıns verlor sıch, der „siebenten
Wohnung“ Platz machen.

Die „große Pein“ hat einNe gyEeWISSE Verwandtschaft mıt den

„Liebesantrieben “. Teresa selbst SEiZ beide iın Beziehung ZUEeIN-
ander ort wıe hiıer fühlt sich nämlich die Seele ım ınnersten
Grunde VO:  $ einem glühenden Pfeile getroffen Was ihr eine sübßbe
eın bereitet, die sS1e SZCrN leiden möchte, NUur daß hıer. alles g -
steiger ist, Hinsichtlich des Entstehens der „großen Pein‘““ ist be-
reıts auf die Ahnlichkeit mıt dem „Flug des Geistes“‘ hingewiesen.
Beide Erlebnisse beginnen damıt, daß die Seele Von einem heftigen
Verlangen erfüllt ıst, sich hoch ber alles erhebht und gleichsam
In der uft schwebt, zwischen Himmel und rde. Nur ist beı der

„gzroßen Pein“‘ die Isolierung eine 1el vollkommenere, jeder DAr

2) vita, Cap.„ Seelenburg‘“”, VI, 1}
„ Seelenburg‘”, VI, vita, Cap „‚ Seelenburg‘“, VI,
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sammenhang mıt dem Irdischen ist zerrıssen, weıl es ın Staub und
Asche zertällt. Wiıe ın der Verzückung sınd 1er alle seelenkräfte
sofort gebunden; im Unterschiede ihr fehlt j]er Jedes Gefühl
der Wonne und Freude, 12  - empfindet HUr Pein Der Gegensatz
ZU. „Jubel“ ist e1iN vollkommener , weıl SICH die Seele in der
„großen Pein“ VO  a} ott verlassen sıeht, VO Himmel keinen Lrost
empfängt, Von der rde keinen ıll In dieser Marter, dıe Leresa
mıt den Lodesängsten vergleicht, fühlt S1e sıch wIı]e der Apostel
der Welt gekreuzigt und bezijeht Psalm 102, auf ihre Lage:
„Ich wache und bın WI1e eın einsamer Vogel auf dem Dach“?
Dieser Zustand währt in der Regel 3— 4 Stunden, zuweilen auch
NUur n lam Stunde, und macht S1e für die nächsten ZWE] oder dreı Tage

jeder Arbeit untauglich, da S1Ee allen (+liedern wıe zerschlagen
ıst, Die Begleiterscheinungen sınd die bei einer Kıkstase üblichen.
Kıs ıst ein Weg des Kreuzes, aber gerade deswegen 111 'Teresa
ihn gehen und nıcht mıt q]V den bisher empfangenen Tröstungen
vertauschen. Hatte 31Ee 1n der Selbstbiographie diese Peın noch SAaNZ
allgemein qls irdisches Wegfeuer hezeichnet, gaben ihr die etzten
inneren Erfahrungen des Alters auch hierfür einen Maßstab: „die
große Pein“ ıst das FWegfeuer für dıe, welche ın die „siebente

i eingehen wollen
Diese bedeutet den Schlußstein ihrer ekstatischen Krlebnisse, die

völlige Kıinigung mıt ott „Seliger Zustand, seliges Leben, glück-
liche Seele, die dahin gelangt“, Jubelt Johann VO Kreuz 1n seinem
„Geistlichen Gesang“ * ist hler doch jeder Wunsch erfüllt. Der

ber uch dies Empfinden der Peıin verursacht eine geheime Freude.
2) Zöckler, „ Ks ist, alg ob die Seele nachdem (!) S1Ee lange WIe

ein eiınsamer Sperling auf dem Dache (Psalm 102, 8), anf einmal mı1%
Riesenkraft ın dıe Lüfte erhoben und auf Adlersfittichen en Himmel entführt
würde; als ob der e1b keineswegs hinter ıhr zurückbleibe, als ob vielmehr uch

jenem erhabenen Fluge des (zeistes Anteil nähme.‘‘ Zöckler hat ZWwel
völlig verschiedene innere Erlebnisse, von denen 'Teresa ın Kap. A der ıta be-
rıchtet, zusammengeworfen und ın ihrer zeıtliıchen Reihenfolge umgekehrt. Die
Leviıtation des Körpers ist 1Ne Begleiterscheinung der Verzückung und wurde
ıhr nach Kap 1m Jahre 1563 nıcht mehr zutell; die „große Feın  .. dagegen

Psalm 102, War der Zustand, ıIn dem dJ1e sıch be1 der Niıederschrift ihrer
ıta befand. Die Levıtation des Körpers tellte sıch Trst später wieder e1IN
bıs

„ Seelenburg “*, V.  9
4) „ Geistlicher Gesang‘“‘, Strophe
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e1is der Seele ist Jetz eın Dıing miıt ott und nıcht VvVon ıhm
unterscheiden. Wie egen VO Himmel 1n einen Brunnen fällt,
daß 102  — irdisches und himmlisches W asser nıcht mehr rennen

kann, WwW1e e1n Bach sich mıt dem W asser des Meeres mischt,
hıer ott mıiıt der eeije Daher <tirbt hıer der Seidenschmetter-
lıng voll höchster Wonne. Kın Dreifaches ist {Üür dıe Charakteristik
dieses ustandes VO  > Bedeutung. Zunächst das (’berwinden des

ständıgen Schwankens 7zwıschen mystischer Hreude un Seelen-
nacht. Möglich ist Jetz höchstens eine unbedeutende Intensitäts-

minderung weıl der Mensch sich icht dauernd in diesen etzten
Höhen aufhalten kann; aDer die Seele ruht ati]] w1e der höchste
Himmel. scehr richtig und schön sind die Von Höfiding bestrittenen

Ausführungen VonNn Delacroix: „ Wır sehen die hl 'Teresa die G1@e-
bente Wohnung, dıesen etzten und definitiven Zustand, eıne Syn-
these der vorhergehenden erreichen. Kr ist eın Äquivalent für dıe

Kıkstase, indem 1: über die Seele und das Leben das

ausbreıtet, W as die Kıkestase in einem ew1gen Augenblick gesammelt
hatte, der SOZUSAZCN hoch ber dem Leben gelebt wurde. Die
siebente Wohnung ıst die Apotheose des Lebens‘‘} AÄAus diesem
dauernden Zustand erklärt sich die zweıte charakteristische Kıgen-
schafit der „siebenten Wohnung“: die Vereimnigung von "V’at und
Beschaulichkeit. Während die übrigen Seelenkräfte oft Kampf un
Streıt haben, bisweilen Widerwärtigkeıten empfnden, ruht ihr Geist

still im Zentrum , ohne seınen Frieden verlieren „Glaubt mır

darum, Marıa und Martha mussen beisammen se1N, WEeLiN Naln den
Herrn beherbergen un STLETS be1 sich haben will “ 4 Die Kıgenart
dieses Erlebnisses unterscheidet sich 1er VOoONn der aller bisher be-

sprochenen. Be1 diesen WwWAar ]Ja gerade dıe restlose Konzentration
auf das Übersinnliche bedeutsam, dıe einer Ausschaltung aller
seelischen Funktionen führte, weil NQUuUr dıe volle Abkehr Vo Ich
das Zustandekommen eines „ ewigen Augenblicks“ ermöglıchte.
Hier dagegen genießt dıe Seele dauernd die Früchte eines „ewigen

‚„ Seelenburg‘“,
Teresa deutet das durch iıhr ıld Von den heruntergelassenen Fensterläden

d die ZWAar die Helligkeit im Ziummer etwas mindern, hne jedoch damıt dıe

diesem befindlichen Gegenstände unkenntlich machen.
Bulletin de 1a Socijete Francaise de Philosophie, Oktober 1905 (H

developpement des etats myst1iques ‚hez Sainte Ter6se), beı Höffdıng,
„ Seelenburg “‘, VII,
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Augenblicks“, ohne sıch dabei IN ıhrem sonstigen Leben stören
lassen. Dedeutet das SC früher einen Kückschritt, oder Wenn
1E  b die Kkstasen als den Gipfelpunkt ihrer inneren Kntwicklungansıeht räg das Krlebnis der „sSıebenten ohnung “ ekstatischen
Charakter ? Delacroix bejaht die letzte Frage Un vernemnt die
erste , Zöckler sıeht ebenfalls 1ın der „ sıebenten ohnung“ „ diehöchste Sstufe des G(Gebetslebens“ Bechmann, der die „Seelenburg‘“ıgynorıert, erwähnt 1n selinem Abschnitt ber „das Gehet Teresas“
die „siebente Wohnung“ überhaupt mıt keinem O1rt und sieht 1n
der Verzückung den „Schlußstein ihres (Jebetes“ Höffding kommt:
1n seinem uch „ Hrlebnis und Deutung“ einem entgegen-
gyeseizten Resultat WI1e Delacroix, ındem In der „ Sıebenten Woh-
nung ““ einen „Abstieg “ erkennen glaubt Auf den ersien Blick
cheıint manches für Höffding sprechen. Die großen Verzückungenund Liebesantriebe haben aufgehört, das Ergebnis einer Entwicklung,dıe WILr schon seit der Gründung des St Joseph-Klosters in Avyvıila
(25 August beobachten können, nämlich die Abnahme iıhrer
ınneren Krlebnisse Heftigkeit ber Teresa empindet das nıcht
a{s Kückschritt, In den S1e sıch mıt kKesignation ergeben mMÜSSe ;S1e empändet als eine (inade „Dies Aufhören der Verzückungen,ıch rede, muß verstanden werden hinsichtlich der äußeren
Zieichen und Wirkungen, daß INa  > nämlich dıe Kmpündlichkeit der
Sinne und die natürliche Wärme verliere.448  Untersuchungen  Augenblicks“, ohne sich dabei in ihrem sonstigen Leben stören zu  lassen. Bedeutet das gegen früher einen Rückschritt, oder — wenn  man die Elkstasen als den Gipfelpunkt ihrer inneren Entwicklung  ansieht — trägt das Erlebnis der „siebenten W ohnung “ ekstatischen  Charakter? Delacroix bejaht die letzte Frage und verneint die  erste , Zöckler sieht ebenfalls in der „siebenten W ohnung“ „die  höchste Stufe des Gebetslebens“ 1, Bechmann, der die „Seelenburg“  ignoriert , erwähnt in seinem Abschnitt über „das Gebet Teresas“  die „siebente Wohnung“ überhaupt mit keinem Wort und sieht in  der Verzückung den „Schlußstein ihres Gebetes“ 2 Höffding kommt  in seinem Buch „ Erlebnis und Deutung“ zu einem genau entgegen-  gesetzten Resultat wie Delacroix, indem er in der „siebenten Woh-  nung“ einen „Abstieg“ zu erkennen glaubt?. Auf den ersten Blick  scheint manches für Höffding zu sprechen. Die großen Verzückungen  und Liebesantriebe haben aufgehört, das Ergebnis einer Entwicklung,  die wir schon seit der Gründung des St. Joseph-Klosters in Avila  (25. August 1562) beobachten können, nämlich die Abnahme ihrer  inneren Erlebnisse an Heftigkeit*. Aber Teresa empfindet das nicht  als Rückschritt, in den sie sich mit Resignation ergeben müsse ;  sie empfindet es als eine Gnade: „Dies Aufhören der Verzückungen,  wovon ich rede, muß verstanden werden hinsichtlich der äußeren  Zeichen und Wirkungen, daß man nämlich die Empfindlichkeit der  Sinne und die natürliche Wärme verliere. ... Die Verzückungen  selber aber hören nicht auf, weil das Innerliche zu-  nimmt.“5 Sie steigern sich vielmehr, denn die Erscheinungen  der „siebenten Wohnung“ können mit nichts verglichen werden ®.  Und wie wenig Teresa in ihr einen Abstieg sieht, zeigen ihre Aus-  1) Zöckler, S. 296.  2) Bechmann, S. 79.  3) Die Ekstasen hören ‚in ihren alten Tagen“ (S. 78) auf, „hier herrscht  eine ruhige und versöhnte Alterstimmung“ (S. 79), „voll Friede und Resigna-  tion‘“ (S. 79), wobei sie „„mit Wehmut an die Zeit der großen Erlebnisse denkt‘““  (8. 79).  4) Von den drei Graden der siccitas, die Teresa in cap. 30 ihrer vita be-  schreibt, erleidet sie den intensivsten, die Verbindung größter innerer und äußerer  Schmerzen bei völliger Unfähigkeit zum Guten, im Jahre 1568 nicht mehr so  häufig wie früher (vita, cap. 30; vgl. cap. 38). Aus vita, cap. 20 ergibt sich,  daß ihr die stürmischen Verzückungen, die sie in aller Öffentlichkeit überfielen  und während derer ihr Körper emporschwebte, ebenfalls nicht mehr widerfuhren.  5) „Seelenburg‘“, VII, 3.  6) „Seelenburg‘“, VI, 9,Die Verzückungenselber aber hören Nıc auf, w el das Innerliche
nımmt.“ 5 Sije steigern sıch vielmehr, denn die Krscheinungender „ sıebenten Wohnung “ können mıt nıichts verglichen werden
Und WwI1e wenıg 'Teresa ın ihr einen Abstieg sıeht, zeıgen ihre Aus-

Zöckler, 296 Bechmann,
3) Die KEkstasen hören ‚1n ıhren alten Tagen *' (S (8) auf, „hier herrscht;

eine ruhıge und versöhnte Alterstimmung‘““ (0); „ Voll Friede und KResıgna-tıon ** (S : wobel S1e D mıt Wehmut dıe Zeit der grobhen KErlebnisse denkt‘*
(S. (9)

Von den TEl Graden der siccitas, die Teresa ın Cap ihrer ıta be-
schreibt, erleıdet 81e den intensivsten, die Verbindung gröhter innerer und äußerer
Schmerzen beı völlıger Unfähigkeit ZU Guten, 1im Jahre 1563 nıcht mehr
häufig W1e früher (vita, Cap 5}  9 vgl Cap. 38) AÄAus vita, Cap erg1ıbt sıch,daß ıhr dıe stürmischen Verzückungen , dıe S16 ın aller Öffentlichkeit überfielen
und während derer iıhr Körper emporschwebte, ebenfalls nıcht mehr widerfuhren.

„ Seelenburg‘“, VIÄIL „ Seelenburg‘“‘, VI,
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führungen ber das Verhältnis VON „ großer Pein“ un! „siebenter
Wohnung E

„Recht und bıllıg ist C daß viıel auch viel oste; und besonders,
ennn dıe eelie adurch qoll gerein1ıg% werden, In dıe sı1ebente Woh-
NnNuNnsS einzugehen, W1e die, welche iın den Hımmel eingehen ollen,
vorher ın dem fe (  v gerein1g% werden.‘“

Johann VO Kreuz stimmt auch hıler mıt seıner geistlichen
Mutter völlig überein. Er unterscheidet wıe S1e zwischen einer
„geıstıgen Vermählung “ (Teresas VI Wohnung) un einer 99 gei'
stıgen e 6 (Teresas VIIL Wohnung), Von denen etztere ‚„ohneD i e Aa i aa e l aa Vergleich vornehmer ““ un „der höchste stand ıst, dem 102  }

ın diesem gegenwärtigen Leben gelangen kann * 2 Wie '"Leresa be-
hauptet den ekstatischen Charakter dieses Erlebnisses, obgleich
sich die sonst üblichen Begleiterscheinungen 1er nıcht einstellen.
Nachdem 1m 297 Geistlichen Gesang‘“ VO  b den heftigen Verzückungen
gesprochen hat, be1 denen der eib ohne Gefühl bleibt, keinen
Schmerz empindet USW., fährt fort

„Diejenigen, welche dıe Vollkommenheit schon erreicht aben, CIn D-
fangen alle Miıttellungen ın Frıeden und 1ın Suber Liebe, und es hören
jene Verzückungen auf, weiche 1Ur Mitteilungen Wareh, die dıesen
hıer vorbereıten sollten.‘ >

IDER ekstatische Element verschwindet also nıcht , wird DUr

Ur öhe der „sSiebenten W ohnung‘“ emporgehoben und dem Ziu-
stande des stillen Friedens angepa

Wir haben versucht, im Anschluß 'Teresas Schriften eın ıld
VON ihrem ekstatischen Erleben zeichnen, indem WIr üuns in
se1ıner Mannigfaltigkeit und ın selner Entwicklung Vor Augen üuührten

„ Seelenburg *, V
„ Geistlicher Gesang“, Strophe
‚„ Geistlicher (zxe8ang“®, Strophe
Höffding hat sich vielleicht sehr VON seiner Deutung der modernen

Mystikerin Cecile beeinfÄiussen lassen , überschreibt Ja uch Abschnitt von

Cap. Ceciles siebente Wohnung‘“‘ (S 05—113) Bel ihr wurden allerdings
die Ekstasen immer seltener, bis S1e schließlich YanZ ausblieben. „ Es ging Teresa,
W16e ich Z zeigen gesucht habe, äahnlich“‘ 110) ‚„ Cecıles Mystiık 1st 1so
NUur eine r e  e in ihrem geistigen Leben ZeWESECN. 1el-
leicht ist beı allen Mystikern SO  6 S 111) ‚„ Der Entwicklungsgang Ceciles
18% eın fortschreitender , ebensowen1g Wwie der eresas “* 112), neln, ‚, eine
Dämpfung ‘‘ ( 112)

ber ‚„ Lerese de Jesus 1n iıhrer inneren Entwicklung‘“‘ überhaupt vgl
meınen Anufsatz 1n Theol Blätter 1926, 83 {7.
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ach einem fast Jahre währenden Schwanken zwıschen ott und
W eilt erfolgte plötzlich, WeNNn auch nıcht SalNZ unvorbereitet 1
Jahre e1in radıkaler Bruch mıt der Vergangenheit verbunden
mıiıt einer gewaltigen Steigerung des Innenlebens. Teresa haft eın
deutliches Fmpfiinden für das Neue, das jetzt anhebt: „ Was jetzt
folgt, 1ıst eın anderes Buch, ein anderes Leben, Sass
ich. Das Leben, das iıch bisher geführt habe, ıst meın Leben, 1n
dem Leben aber, das ich seıtdem geführt haft ott 1n mMır C®
lebt“ 2 Die nächsten Jahre sınd charakterisiert durch leiden-
schaftliche Angriffe ob der KWıgenart iıhrer Frömmigkeit, durch heftige
ınnere Zweifel , ob ein Gefäß göttlicher Gnade oder satanıschen
Iruges, und durch sıch förmlich überstürzende un! STEeISs sich stel-
gernde visionär-ekstatische Erlebnisse. Solfort ach dem Durchbruch
wırd ihr, zunächst och selten, das Gebet. der Vereinigung zuteıl,
das visıonÄäre Leben beginnt, dıe der Kıkstase ahe kommenden
Gnaden des „Geistesluges“ und der ‚ Liebesantriebe“ folgen. 1555
gerä S1e LU erstenma!l 1n den Zustand der Verzückung, VOoOR
4—1 hat S1e dıe konstante Christusvision , die abgesehen
VOoNn aller Bedeutung für ihre innere Kntwicklung den Kmpfang
hoher Gnaden erleichtert. Daraus erklärt sich ZU 'Teil die erneute
Stejgerung des ekstatischen Erlebens: die heftigen Verzückungen,
das „verstandesmäßige Gesicht“ und der „Jubel“. Miıt 1560 be-
ginnt eine Phase, ın der die Kkstasen einen och höheren
rad Intensität gewinnen : die „gzroße Pein“, VOT der alles
übrige zurücktritt. rst 1m hohen Alter wurde iıhr das Krlebnis
der „g1ebenten Wohnung“ zuteil, das die 1M Jahre 1577 entstandene
„Seelenburg “ schildert. Mit der Kikstase verbindet sich dıie Visionf
die teils jener vorangeht und ihr Eintreten erleichtert bzw. ermög-
lıcht , teils unmiıttelbar auf den höchsten ekstatischen Augenblick
folgt, teils aber auch 1ın diesem selbst eintritt, W as vielleicht bei
dem schwer verständlichen „verstandesmäßigen Gesicht“ der ']l
iSC, obwohl es sıch hierbei eigentlich keine Vision, sondern
eine intuitıve KErkenntnis handelt, die geschaut wird.

Die Lektüre VO  e Augustins confessiones (vıta, Can 9 das Gebet hne das
Konzentrationsmittel des Buches und das Gebet der Versammlung, das e1n Bınde-
glıed zwıschen dem Gebet der Betrachtung un dem der nuhe ist („Weg der
V ollkommenheit ““ Cap Z „Seelenburg‘*‘, I ö); vgl 436 Anm

yita, Cap
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Kıne ertu dıeses visıonÄär ekstatischen KErlebens ist Q.D-

hängıg Vvoxn der Beantwortung der Yrage, ob es isoliert dasteht,
oder ob es einen Kinfuß auf die Gestaltung der mystischen F'röm-

migkeıt ausgeübt hat Leugnet INa  > ıhn, w1e eSs Wilkens ge_
{an hat sieht mMa sich genötigt, zwischen einer „Frömmigkeit“
un: eiıner „ plastischen Tätigkeit der Phantasıe“ ? unterscheiden.
und das gesamte ekstatische Erleben alg eın „phantastisches Kle--
ment‘‘ von „krankhafter Einseitigkeıit “ * hervorgerufen und der

„relig1ösen Phantasıe“‘ 5 angehörıg charakterisjieren. So lautet
en Kndurteil ber TLeresas Innenleben bel Wiılkens sehr bezeich-
nend folgendermaßen : „ Ks zeug für dıe Krafit iıhrer Frömmigkeıit,
daß das hineinspielende phantastische KElement J1@e nıcht gehemmt
hat. ““ IDen Widerspruch "Teresas diıesen Deutungsversuch
glaubt Wilkens mıiıt der Bemerkung abtun können, daß auf
einem „JIrrtum“ beruhe, WEeLiN unNnsere Mystikerin dıe Bedeutung
des visionär -ekstatischen Klementes für iıhre ınnere Entwicklung

hoch veranschlage, eıne Verlegenheitsauskunft, dıe un eigen-
artıger wirkt, weıl 'Leresa alg eine ocharte Beobachterin psycho-
jogischer Zustäinde bewundert wird. 1ıbt 1INan aber ın Überein-
stimmung mıt Teresa und Johann VO Kreuz eıne Gestaltung
der ,, Frömmigkeıit“ durch das visiıonär-ekstatische Krleben prinzipiell
Z ware es Aufgabe einer weiteren Untersuchung, Kıgenart,
Umfang und Grenzen dieser Gestaltung 1m einzelnen nachzuweisen.
Das ist möglich, weil 'Teresa selbst hlerfür bedeutsame Finger-
zeıge x1Dt weil e1in Vergleich zwischen der Steigerung der
Ekstasen und der Entwicklung des asittlichen Lebens Überein-
stimmungen zeigt und weil sich der Durehbruch von der Kontem-

platıon ZULF 'V’at 1m Schatten dieser Krlebnisse vollzog. hne dem
Resultat einer derartıgen Abhandlung, wWw1e ich G1@e plane, vorgreiıfen

wollen, annn darauf doch schon Jjetzt hingewlıesen werden, daß

Wılkens, 143
Wılkens, 136
Wilkens, 137
Wilkens, 180
Zöckler,

6) Wılkens, 137
Johann VO Kreuz:! ‚„‚ Aufstieg ZU. Berge Karmel‘*‘, II, 1 11L, K

Vgl das über dıe Wirkungen der Verzückung 1ın vita, CaD u 21
Ausgeführte.
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bel einem günstigen Ausfall das visıonär-ekstatische Erleben "Teresas
anders werte werden müßte, als Wiılkens tutf Vielleicht be-
wahrheiten sich auch 1er dıe schönen Worte, die Plotin ber dıe
Bedeutung der Ekstase hindet, die ZWar eın Augenblick hoch über
dem gewöhnlichen Leben ıst, aber doch mıiıt iıhm in unlöslicher
Verbindung steht un in entscheidendem Sınne beeinflußt und
gestaltet: „ Dort uht die weee AUS, entrückt den Übeln, geflüchtet
hinauf ZuU Orte, der ireı ist VO  S Bösen. ort ıst das wahre
41,eben Denn das Jetzt und das Dasein ohne ott ıst. 1Ur eine Spur
Von Leben, dıe jenes nachahmt, dort aber leben ist; Krfüllung des
Nenkverstandes, ın der Erfülung erzeugt die Seele Götter In aller
uhe durch dıe Berührung mıt jenem, zeugx Schönheit, ZeUS Ge-
rechtigkeit, zeug JTugend. Damit geht die Seele schwanger, die voll
ist VO  e ott. Wer gesehen hat, weiß, Was ich SaQC, daß die
seele ein anderes Leben erhält, wenNnn sS1e dann hinzutritt, J2 wenn
SIE H'uß gefaßt hat und ihm teil hat.“ 1

Zum Aufkommen des Begrıifts
„Wesen des CO hristentums“

Von Heinrich Hoffmann, Bern

Der un heute geläufge, J2 für die theologische AÄrbeit grund-
lJegende Begriff „Wesen des Christentums“ ist ın früheren
Zieiten nıcht gebraucht worden. Seiner KEntstehungsgeschichte ach-
gehen, bedeutet mehr, A Wortgeschichte treiben : Es fallen dabei
Lichter auf grundlegende W andlungen der Christentumsauffassung.
Ir hat ausgeführt daß der Begriff der Geschichtsphilo-
sophie des Idealismus entstamme Mulert ist der Frage, WO
der Ausdruck erstmalig nachweisbar sel, nachgegangen und haft
als älteste ihm bekannte Stelle h le 1e berühmte Neu-
Jjahrspredigt Von 1807 genannt Hs unterliegt kaum eiınem Zıweifel,

PIiOotin; Enneaden, V. J,
Was heiıßt „ Wesen des Christentums ?“ In Gesammelte Schriften, B

1913, 386
ZK  GQ Ö, 1926, 117 Wann kam der Ausdrueck ‚„ Das Wesen des

Christentums anf


